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Die „Salamander-Pest“ ist im Allgäu angekommen 
Der Salamanderpilz Batrachochytrium salamandrivorans im südlichen Schwaben 

von Michael F. Schneider und Ralf Schreiber 
 

ZUSAMMENFASSUNG  

2020 wurde der Salamanderpilz Batrachochytrium salamandrivorans (Bsal) an toten Molchen in 
Daxberg, einem Ortsteil von Erkheim im Landkreis Unterallgäu, nachgewiesen. Im Rahmen eines Pro-
jekts des Bayerischen Landesamts für Umwelt wurde in den Jahren 2021 und 2022 ein Bsal-Screening 
im Lkr. Unterallgäu durchgeführt. Hierfür wurden 2021 an 72 Gewässern um Daxberg 170 Hautabstriche 
von Molchen sowie 62 eDNA-Wasserproben für den Nachweis von Bsal-DNA genommen. 2022 wurden 
im gesamten Landkreis Unterallgäu 210 Hautabstriche von Molchen aus 42 Gewässern genommen, 
ferner an 53 Gewässern eDNA-Wasserproben gezogen und die Proben an der Uni Trier auf Bsal-DNA 
mittels qPCR untersucht. 
An acht Standorten im Landkreis Unterallgäu wurden sowohl positive Hautabstriche als auch Bsal-
positive eDNA nachgewiesen. An 13 Standorten hingegen wurde lediglich der Nachweis positiver eDNA 
erbracht, wobei aus den meisten Gewässern auch Hautabstriche von Molchen untersucht wurden, die 
jedoch negativ waren. Schließlich wurden an fünf Standorten Molche positiv auf Bsal-DNA getestet ohne 
Nachweis positiver eDNA. 
In Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Zaunbetreuern der Bund Naturschutz-Kreisgruppen Kemp-
ten/Oberallgäu, Ostallgäu/Kaufbeuren sowie Unterallgäu/Memmingen konnten 2022 mit geringerem 
Aufwand (als im Gewässer) etwa 500 Hautabstriche von Molchen an 29 Amphibienzäunen in den Land-
kreisen Oberallgäu, Ostallgäu, Kaufbeuren, Unterallgäu, Augsburg, Lindau und Günzburg genommen 
werden. Von 414 Proben waren zehn Bsal-positiv, fünf aus dem Landkreis Unterallgäu, vier Proben aus 
dem Landkreis Augsburg sowie eine Probe aus dem Landkreis Günzburg. Bsal-DNA konnte bislang 
aber nicht in den Landkreisen Ober- und Ostallgäu mit den für Bsal wesentlich empfindlicheren Alpensa-
lamander-Populationen nachgewiesen werden. 

1. EINLEITUNG  

Gebietsfremde Arten sind einer der fünf Gefährdungsfaktoren von Biodiversität weltweit, wobei 
Amphibien besonders betroffen sind. Rückgang und Verschwinden vieler Lurcharten wird durch 
die Chytrid-Pize Batrachochytrium dendrobatidis (Bd) und B. salamandrivorans (Bsal) verur-
sacht (Scheele et al. 2019). Die Erreger stammen aus Asien und werden weltweit verbreitet. Bd 
befällt Froschlurche, Bsal hauptsächlich Schwanzlurche wie Molche und Salamander. Letzterer 
kann seit etwa zwei Jahrzehnten in Mitteleuropa in freier Natur gefunden werden (Lötters et al. 
2020b) und hat sich mittlerweile über die Niederlande nach Belgien, Deutschland und Spanien 
ausgebreitet, wobei Deutschland der traurige „Hotspot“ mit vier Fünfteln (113) aller 127 europä-
ischen Funde ist (Martel et al. 2013)! 
 

Bis vor wenigen Jahren waren die Vorkommen von Bsal in Deutschland auf Eifel und Ruhrge-
biet beschränkt (Dalbeck et al. 2018), können aber seit 2020 auch in Bayern im Steigerwald 
(Thein et al. 2020) und Landkreis Unterallgäu (Schmeller et al. 2020) nachgewiesen werden.  
Besonders betroffen ist der Feuersalamander (Salamandra salamandra), bei dem eine Infektion 
binnen kurzer Zeit zum Tode führt. Da lokal ganze Populationen verschwinden, wurde der Be-
griff „Salamanderpest“ geprägt. Ebenso anfällig gegen Bsal-Infektionen ist der Kammmolch 

(Triturus cristatus). (Foto: Umschlag vorn). Bergmolche (Ichthyosaura alpestris) sind auch 

stark von Infektionen betroffen, können sich bei niedrigen Infektionslasten jedoch erholen. 
Bergmolche spielen als Vektoren (Überträger) eine wichtige Rolle bei der Verbreitung des Erre-
gers (Lötters et al. 2020a). Teichmolche (Lissotriton vulgaris) hingegen scheinen tolerant oder 
sogar resistent gegen Bsal-Infektionen zu sein. Als Überträger kommen auch Froschlurche wie 
der Grasfrosch (Rana temporaria) in Frage. 
 

Der Erreger wird über den Kontakt zwischen den Tieren als auch über das Wasser übertragen. 
Niedrige Temperaturen begünstigen dabei das Pilzwachstum, weshalb die meisten Tiere im 
Frühjahr befallen werden, wenn sie aus ihren Winterquartieren kommen und ihre Laichgewäs-
ser aufsuchen (Lötters et al. 2020a). Die Pilzsporen können unbeschadet längere Trockenperi-
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oden überdauern und bleiben lange Zeit nach dem Aussterben ihrer Wirtsarten in deren Ver-
breitungsgebiet erhalten.  
Bei einer Infektion mit Bsal weist die Haut der Schwanzlurche zunächst kreisrunde, kleine Ver-
letzungen, sogenannte Läsionen, auf, die an Größe zunehmen und geschwürartige Gestalt an- 
nehmen können (Martel et al. 2013). Durch diese Verletzungen können weitere Krankheitserre-
ger eindringen, so dass die Tiere meist Sekundärinfektionen erliegen. Die Salamanderpest 
kommt zwar bislang nur in Asien und Teilen von Mitteleuropa vor, stellt aber eine ernsthafte 
Bedrohung für die gesamte westliche paläarktische Amphibienfauna dar (Spitzen-van der Sluijs 
et al. 2016) 
 
2. AUFGABENSTELLUNG  

2020 wurde in Bayern erstmals der Salamanderpilz Batrachochytrium salamandrivorans (Bsal) 
im Steigerwald und im Unterallgäu nachgewiesen. Im Landkreis Unterallgäu wurden in 
Daxberg, Gemeinde Erkheim, mit Bsal infizierte tote Bergmolche gefunden. Um die aktuelle 
Verbreitung des Pilzes in und um Daxberg zu ermitteln, wurden in den Jahren 2021 und 2022 
gezielte Untersuchungen durch das Bayerische Landesamt für Umwelt (LfU) in Auftrag gege-
ben. Da die Untersuchungsergebnisse von 2021 zeigten, dass Bsal bereits weiter verbreitet 
war, als angenommen, wurden in Zusammenarbeit mit den Bund Naturschutz Kreisgruppen 
Kempten/Oberallgäu, Ostallgäu/Kaufbeuren und Unterallgäu/Memmingen Amphibienwander-
wege im Rahmen eines zusätzlichen LfU-Projekts Molche an Amphibienwanderwegen beprobt, 
um die Verbreitung von Bsal großflächig im südlichen Regierungsbezirk Schwaben zu untersu-
chen.  
 
3. UNTERSUCHUNGSGEBIET 

Im Rahmen des Biodiversitäts-Projektes „Arche Noah Unterallgäu“ des Landschaftspflegever-
bands Unterallgäu wurden im Jahr 2020 128 Gewässer sowie ASK-Fundpunkte (Artenschutz-
kartierung) von Kammmolch (Triturus cristatus), Bergmolch (Ichthyosaura alpestris) und Teich-
molch (Lissotriton vulgaris) im Umkreis von ca. 5 km um Daxberg (Gde. Erkheim, NO Memmin-
gen) identifiziert, begangen und die Eignung als Kammmolch-Lebensraum bewertet. Diese Da-
tengrundlage wurde durch weitere systematische Begehungen von Stillgewässern im Landkreis 
Unterallgäu westlich der Günz sowie punktuell östlich der Günz im Jahr 2021 erweitert und ins-
gesamt 466 Gewässer im Landkreis Unterallgäu nach vorgenannten Kriterien erkundet. 
Aus potenziellen Molch-Laichgewässern wurden darüber hinaus im Frühjahr 30 und im Herbst 
2021 32 Wasserproben für eine eDNA-Analyse zum Nachweis des Bsal-Pilzes entnommen. 
Diese eDNA (englisch: environmental DNA), auch als Umwelt-DNA bezeichnet, wird in geringen 
Mengen von Organismen in ihre Umwelt abgegeben.  
Um die Verbreitung des Erregers in der Fläche zu untersuchen, wurden die Untersuchungen im 
Jahr 2022 auf den Landkreis Unterallgäu auch außerhalb des 5 km-Radius um Daxberg aus-
geweitet. 
Zusätzlich wurden an Amphibienwanderwegen Zäune und Eimer meist nachts nach Molchen 
abgesucht und die Tiere beprobt. So konnten Proben in den Landkreisen Günzburg (Burten-
bach; Ichenhausen), Augsburg (Biberbach/Affaltern, Welden/Reutern; Emersacker/Lauterbrunn; 
Dinkelscherben), Lindau (Scheidegg Deuzenmühle, Hagspiel und Alpenfreibad), Unterallgäu 
(Dorschhausen; Sonnenbüchl Bad Wörishofen; Mindelheim Heimenegg; Irsingen; Laubers; 
Mindelheim Morau und Unggenried), Ostallgäu (Kuhstallweiher Kohlhunden; Wald; Gaiswirts-
weiher Kaufbeuren; Stötten Wies) und Oberallgäu (Burgberg Steinbruch; Untermaiselstein 
Schilf; Häfeliswald; Tronsberg; Missen-Willhams; Eschacher Weiher; Moorbad und Schulteich 
Buchenberg und im Kreuzbachthal) genommen und teilweise untersucht werden.  
 
4. PROBENNAHME UND HYGIENE  
 

Gefangene Tiere wurden durch Hautabstriche beprobt und danach sofort wieder freigelassen 
(Abb. 1). Damit der Pilz durch die Untersuchungen nicht verschleppt wird, wurde bei der Bear-
beitung das Hygiene-Protokoll der Universität Trier und Landesamt für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz Nordrhein-Westfalen Stand: März 2021, genauestens beachtet.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Englische_Sprache
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Abb. 1: Eimerfalle (links); gefangene Molche in Eimerfalle (Mitte); Hautabstrich an  
männlichem Bergmolch (rechts) 

 

5. ERGEBNISSE 

Im Jahr 2021 wurden 72 geeignete Gewässer/ASK-Fundpunkte beprobt. In nur 31 Gewässern 
wurden Molche gefunden. Die überwiegende Zahl an Individuen konnte in den Gartenteichen 
gefangen und beprobt werden. Von insgesamt 170 Tieren wurden Abstriche gemacht und im 
Frühjahr 2021 zusätzlich 30 Wasserproben, im Herbst 32 für die eDNA-Bestimmung gezogen. 
Weder gab es auffällige Beobachtungen, noch Totfunde. Auch die Grundstückseigentümer hat-
ten seit dem Jahr 2020 keine toten Molche beobachtet. Alle Tiere schienen äußerlich gesund.   
Von den 170 Abstrichen der Bergmolche und Teichmolche waren 72 Proben an elf Standorten 
Bsal-positiv (Abb. 2).  
Im Jahr 2022 wurden 89 geeignete Gewässer bzw. ASK-Fundpunkte beprobt. Dabei wurde der 
5-km-Radius erweitert, um die Verbreitung von Bsal in anderen Teilen des Landkreis Unterall-
gäu zu beleuchten.  
Die Probennahmen von Molch-Hautabstrichen an Amphibienwanderwegen in den Landkreisen 
Ober-, Ost- und Unterallgäu im Frühjahr 2022 wurde koordiniert.  
Von 23 überwiegend ehrenamtlichen Probennehmern in den Landkreisen NU, GZ, A, MN, OAL, 
OA und LI wurden an Amphibienwanderwegen, 498 Abstriche von Teich- und Bergmolchen an 
28 Amphibienzäunen genommen. Von den 414 untersuchten Proben (84 Proben wurden nicht 
untersucht) waren neun Proben positiv, davon fünf Proben im Landkreis Unterallgäu. 

 

       Abb. 2: Überblick aller Probenstellen im südlichen Regierungsbezirk Schwaben (blau):  
       Fundorte mit Bsal-positiven Hautabstrichen (rot) und positiven Wasserproben (gelb)  
       der Jahre 2021 und 2022 
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6. DISKUSSION 

Wie sich mehrmals herausstellte, kommt die eDNA Methode an ihre Grenzen (z.B. Ort der Ent-
nahme, Verschleppung in Gartenteichen, Kostengründe …)  und es gilt, einheitliche Standards 
für Bsal in eDNA-Proben zu definieren.  
Die Verfügbarkeit von Molchen an Amphibienzäunen war wesentlich einfacher. So konnten im 
Jahr 2022 mit geringem Aufwand 500 Hautabstriche angefertigt werden, wohingegen mit gro-
ßem Personal- und Zeitaufwand durch Fang 2021/2022 nur 380 genommen werden. 
Eine Ausbreitung vom Landkreis Unterallgäu weiter nach Süden in Richtung Alpensalamander-
Populationen der Landkreise Ost- und Oberallgäu, sollte künftig genau verfolgt werden. Bislang 
wissen wir wenig über die Langzeiteffekte von Bsal auf unsere Schwanzlurch-Fauna: Wie wirkt 
Bsal auf die mitteleuropäischen Arten? Gibt es resistente Individuen? Können infizierte 
Schwanzlurche überleben? Welche abiotischen Faktoren können die Bsal-Verbreitung verrin-
gern?  

Empfehlungen für das weitere Vorgehen 
 In Gewässern mit positivem Nachweis von Bsal-DNA (Verdachtsfälle) sollte 2023 eine intensivere 

Beprobung, beispielsweise durch Hautabstriche, erfolgen. Dies trifft momentan im Landkreis Unter-
allgäu für viele untersuchte Gewässer zu. 

 Die Beprobung der Amphibienwanderwege im südlichen Regierungsbezirk Schwaben sollte in der 
Wandersaison in Zusammenarbeit mit den Bund Naturschutz-Kreisgruppen fortgeführt werden. 

 Wie bereits im Februar 2022 und im Februar 2023 sollten die Betreuer von Amphibienzäunen im 
Rahmen einer online-Veranstaltung über die Biologie und Verbreitung von Bsal sowie erforderliche 
Hygienemaßnahmen informiert werden.  

 Über Öffentlichkeitsarbeit sollten die empfohlenen Hygienemaßnahmen sowohl in Fach- als auch in 
Laienkreisen verbreitet werden, beispielsweise die Vermeidung eines direkten Kontakts mit Molchen 
bzw. ganz allgemein mit Amphibien ohne Handschuhe.  
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